
Melanchthons Schreiben
„An den Stadtrath zZu Soest iın Westphalen‘‘

Fın Entwurf für chrıstilıche Schulen

Von Hermann-Adolf Stempel, ochum

„ 0 So auch billıg euch dieses anreızen,
daß die Versammlung der Kinder ın Y1ısSt-
icher Schul eın sehr schöner el 1st der
wahren iırche Gottes (CR V/130)

Die Originale der reıiıben VO  5 1543 liegen heute 1M Panzer-
schrank des tadtar  1VS VO  5 oes unfier der Nummer Hs Ver-
öffentlicht S1N.d die Telben 1M Band des Orpus Reiormatorum,
raunschweilg 1838 124—137 *; ın Frankfurt Maın New
ork London Sind S1e 1963 wlieder unverändert abgedruckt
worden. Gegenstand einer eigenen Untersuchung sSind diese TrTeıben
Melanchthons n1ıe geworden.

Es soll 1er keine es des Archigymnasiums geschrieben
werden“®. Auch annn 1er eın Überblick ber das Erziehungsdenken
elan  OoNs gegeben werden?. Es ist aber der Ze11 aufzuzeigen,
W1e einNne Anfrage der Soester Stadtväter Melanchthon, der gerade
1n Bonn weilte*, veranlaßte, selne edanken DA Errichtung einer
christlı  en chule darzulegen. Schließlich bes1itzen elan  ons
ausführliche Darlegungen überreglonale edeutung. Denn anders als
ın selnen Plänen {ür das chulwesen 1n Sachsen, 1ın ürnDberg,
erzberg oder ısieben EeNIWIT elanchthon TUr S0oest keine
Klassen- oder Stoiffpläne; legt Soester eisple. die Aufgabe
eiINes christlichen chulwesens überhaupt dar DiIie Bedeutung des
christlichen chulwesens TUr elanchthon persönlich, TUr dlie Kırchen,
die Obrigkeit, amrı die 15 Begründung „ZUu Pı  ung einer

Es handelt sich die Briefe Nr 2718 un 2719; bei Verweisen werden
17 folgenden LU  H— die eitenzahlen Aaus dem genannt.

» Über das Entstehen dieser ule ist bei UuUDertius Schwartz, oes 1n seinen
enkmälern, Profane Quellen, Soester wissenschafitliche eiträge XIV,
oes 1955, 147 das Wichtigste finden; ausfiführlicher ist die alte Trbeit
VO:  - Eduard Vogeler, Ges des Soester Archigymnasiums L
S NO oes

Das soll e1ner größeren Arbeit Vorbehalten bleiben
Vgl 124
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christlı  en ützlichen Kinderschul“ soll zumindest WEeTIi-
den

Die beilden Schreiben elanchthons Sind inhaltlich qals Ee1INe Han
he1it etrachten enn der T1Ie Nr 2718 1ST NUur das nNnschreiben Z
eigentli  en Stellungnahme mi1t der Nummer 2719 Das kurze ÄAn-
schreiben® 1sST handschriftlich verfaßt die Stellungnahme WwIird
Büurgermeilster und Rat gedruckt als ausIiIührliche Anlage‘ übersandt
Alleın schon diese Tatsache daß die Schrift „ZU ruck gegeben
amı S51 lesen eichter wäre“®S, verrat elch besondere eEdeuU-
Lung elanchthon persönlich der gestellten Au{fgabe beimaß er
konntfe und So die Schrift Jetz lesen „Dieweil ich jetzund
un allhie Bonn nicht TelIDer nach mMmelinNer Gelegenheit bel der
Hand habe“? klingt nach en Untertreibung; denn ist
nıcht einzusehen inwiefern S 12 Seiten ange Schrift einfacher
Zı drucken als schreiben 1ST Melanchthon Iut mehr als die
Soester erbaten Er äßt aut TUn des verlorenen Bı  T1leies
schon Wittenberg 1543 die C1ISCNEC kleine Schrift An E1iINeE hrbare

VO  ) Anrıchtung der lateinis  en Schulen, nuüutzlich lesen
drucken un: erhebt damıt die lokale Ia allgemeinen!®

Schon alleın der außeren Erscheinungsform der Schrift
weiterhin autf daß S1E euts  er Sprache abgefa ist Der
eleANrtie elanchthon ed1ientie sich doch SonNns 1el staärkerem
aße als Luther der lateinis  en Sprache Wenn aber
deutsch chreibt wIird die Vermutung, Melanc|  on habe 1er
besonders großen Wirkungskreis erschli1ehen wollen gefestigt 1ne
akademische Abhandlung 1st die Schrifit nicht! Im Gegenteil keine
prachbarriere soll die Einsicht die Notwendigkeit der Errichtung
ausgerechnet „lateinıschen christlichen Schule‘“11 hindern Es

125 Nicolaus Heutger, Die evangelisch--{heologis Tbeıit der
Westfalen der arockzeift, Hildesheim 1969, Ö, bringt leider 1U  — 1Ne
knappe Anhaltsangabe der Briefe na C o0ußalb.e,

6  6 124—125
125137 Eine synoptische Ausgabe der TU! des Jahres 1543 Aaus Wiıtfen-

berg un ugsbur ist O, (1881) erschienen, ber eutife leider sehr selten
S 124

Ibid
10 „Melanchthons eziehungen estfalen“ hat Robert pperi einge-

hend untersucht Westfalen DE ON Munster 1960 4'7—61 den
Soester Briefen vgl besonders

11 I1bid vgl 137 ZU elanchthons deutschsprachigen TY1ıiLten vgl
au Stupperich Der un  annte elanchthon, Wirken und Denken
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handelt sich Briefe Und Brieife geben unmıiıttel-
bareren INATUC. VO  =) den Zielvorstellungen ihres Verfassers als aus-

ücher
elanchthon 1äßt sich selbst auch durch keine außeren Hinder-

aufhalten, das Anliegen christlicher Schulen vorzutiragen rı1e
der r1e arls Wilhelm VO  . eve un! TAaNzZz VO  _

Frankreich überschattete die Förderung des Archigymna1isums Me-
anı  on spricht 1el VO  - diesen Unruhen und agen!“ Die Kriegs-
zelıten können pädagogische Leidens  aft jedoch nicht brechen
Auch jetz noch üht sıch d1e „Erhaltung und Ausbreitung
rechter Lehre‘“l® ] gerade J1eIz wird die Dringlichkeit der Au{fgabe
erneut deutlıch ohne daß hastıges Drängen SE1INEC Worte bestimmtel*
Es 1ST der Soester Ta der raängt”

Wer elanchthon auftf pädagogisches Engagement hin befragt WI1IC

die Soester Pastoren, STO aut dessen eigentli  es Interesse „Denn
das 1ST J der allerheiligsten er £E111S aut en IM  ung
der Schulen reulich helfen Diese ußerung sSte. IUr viele
anderel6 Gegenstand der orschung sSind aber der ege sofern
INa sich überhaupt Janchthon zuwendet andere Fragen elanch-
thon hat erkannt daß der Kirchenrefiformation E1INeE ulreformation
folgen MU. Deswegen widmet sich der christlichen Erziehung
der Kiınder Er will, daß „die Jugend aufziehe Gottes
Erkenntniß un! Tugend“*“, und ZWaTr VON Anfang Er

edurien der ersten Anle1ı-betont ausdrücklich, „erstlich Kinder
{una ar 10 wird WenNnn auch nach den heutigen

des raeceptor Germanlae Sicht gar 1961 Fx „AN diesen
T1iten hat elanchthon bisweilen Auffassungen viel INassSıver VOI-

eiragen, als S@E1NEN ateinischen T1ıiIten tun pflegte
Vgl 124 126 128 132 136

13 129
Vgl Cdazu die entsprechenden aber emeın gehaltenen usführungen
Del Rudolf Luther und elanchthon als Erzieher Maschinenschrift),
Bretiten 1952
„I bın ZU Ofternmal VO.  o den wurdigen Herrn, den treuen Predigern
des vangelı 17'! angesu: EW schreiben und S1C
freundlich nrichtung christlichen nutzlichen Kinderschul Ver-
mahnen“ Nr 2719 125
Ibid Vgl auch „Denn wahrlıich Förderung christlicher Schulen jeder-
INann Vermanung un thun soll“ (S 124) der „gleichwohl bin ich
durch Gottes Na diesem Schulamt, und bin schuldig, viel INr
möglich, andere vermahnen, diese en Gottes preißen und CeI-
halten!' 126)

129 vgl auch das 1Ta eginn des Au{fsatzes
130
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exegetischen Erkenntnissen ohne echt als biblischer eleg für
die vVon ihm angestrebte Erziehung der Kınder herangezogen.
Es ist geradezu müßig, Belegstellen fIUür lan  OonNs orge die
Jungen, die Jugend, die Kinder der die Nachkommen enN-

zutiragen; elanchthon wird nicht müde, sich darum kümmern,
‚daß auch euUTiEe daraus werden, die INa  5 mıit der Zeit gebrauchen
muß“ 19 ber bekannt ist dieses Anliegen elan:  Oons aum
Meistens W1rd Melanchthon, sofern VO  3 Theologen überhaupt als
ädagoge erkannt Wwird, qals Hochschullehrer oder -organısator hin-
gestellt.

Wie die es des Archigymnasiums erkennen 1äßt, knüpft
elanchthon auch 1n o0€eSs vorgegebene mittelalterliche
Schulen an“®%. 1st jedoch alsch ehaupten, lanchthon habe

1im Gegensatz der Keorganisation der Universitäten bei der
UOrganisatıon der Lateinschulen keine Wege beschritten“*
Hat doch eın ethode und der Lehrveranstaltungen
völlig Nneu gestaltet; fÜür jeden, der die reıben den S

o0es gelesen hat, STE. der evangelische harakter der geplanten
chule außerhal jeden Wwe1liels ber charakteristisch für elan-
on 1mM re 1543 ist die Arbeit dem höheren Schulwesen,
den Lateinschulen nicht den Volksschulen und nıcht den
Hochschulen Und diese Lateinschule ist weder theologisch noch
humanistisch oder politis einselt1ig ausger1|  tet. eligion rı als
besonderer Lehrgegenstand aum hervor. Keıiıne orge ist elan-
on ger1ing; selbst die finanzielle Grundlage der chule ist iıhm
1  1g  ’ enn die „Veränderung der Verhältnisse“ 1ST für ih: nıcht
DAUT ein theologisches, sondern auch eın sozlales Anliegen

elanchthon bemüht sıch, die Errichtung einer Lateins  ule ın
oes fördern, obwohl w1ıe chreibt „etliche auch M1r
übel deuten werden, daß ICn der ich eine geringe Person bin,
remden Ort mich anmaße rathen“23 elanchthon uUurchtet die
Kritik bei seiner für andere nicht och sollte eutilic

1532 Stupperich „Der unbekannte Melanchthon“ eschrel 48 richtig,
w1e 99 der gelehrte Mann, der den ersten Autori:täten seiner e1t g_
hörte, nicht verschmä sich dem elementaren Unterricht und seiner Not-
wendigkeit zuzuwenden“.
Vgl dazu 1mM allgemeinen auch 1nan: Ohrs, Philipp elanchthon,
Deuts  ands Lehrer; EKın Beitrag ZUTr Felier des Februar 1897, SVRG 5 9
alle 1897,

21 SO Leo ern, Philipp elanchthon Humanıist, Reformator, Praeceptor
Grermaniae, in Philipp elanchthon 7— 15 L Berlin 1963, 1—72,
Vgl 126 131

124
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ausgesprochen werden, daß Melanchthon auf pädagogischem Gebiet
1el weniger umstrıitten ist als auft theologischem**, Paradoxerweise
werden elan:  ons theologische Leistungen untier Hınwels
autf Seine nicht-theologischen TDelten bestritten; ber existieren
Nnu wenige ernsthaite Auseinandersetzungen mıit seinen pädago-
gischen Zielen Deshalb soll dieser rage noch welıter nachgegangen
werden. Denn als praecepftor Germanilae siıch lanchthon
recht verstanden“®.

I1
Man versie. den engaglerten praecepfifor nicht, WenNnn INa  } nicht

SeiINe starken indungen die irche sieht. Die errichtende
chule soll T1ISULUN! sein®®. Was elanchthon unfier Christlichkeit
verste‘ 1S% vermutlich verschiedenen Zeiten verschieden gewesen,
1543 ist aber klar, daß mıit der iırche und der christlichen chule
LUr den evangelischen Bereich meınt. Melanchthon ann irche und
Schule geradezu m1teinander identifizieren. Diese eNge Verbindung
VO  _ Kirche und chule ist nicht autf den Schriftwechsel m1t den
Soestern beschränkt; S1e 1st auch nicht darın egründet, daß Me-
an  on VO  - den Ireuen Predigern des Evangeliums der Soester
Kirche*‘ angeschrieben worden 1st. „Kirchen un!' Schulen Gutes
erzeigen‘““*8 1sST IUr ih eın un: 1eselbe Sache „Darum wI1sset, daß
rechte Bestellung eiıner christlichen chule der höchsten Gottesdien:
einer ist‘“29 Dementsprechend „sollen chulme1ster Un Jungen,
S1e 1n die Schul zusammenkommen, nicht anders gedenken, enn als
waren S1e ın einer irche VOL ott Uun! ngeln, die auch bei
dem jungen olk 1ın der chule siftzen und s1e bewahren‘“®?.
eutie mOögen solche AusIführungen seltsam anmuten Bedenkt INa

jedoch, dal VOL der £I10TMALLION Unterr:  en praktis TALLS" VOr-
sprechen un Nachsprechenlassen eutete, u ß die
Unterrichtshaltung der „Schule als T  an des Reiches
Gottes‘“31 STAar. verändert werden.

SO mit ermann Leeser, Das pädagogische Problem ıbel der Geistesgeschichte
der Neuzeift, I’ Renalissance und Aufklärung 1 Problem der Bildung, Muüun-
chen und Berlin 1925, 155

25 So auch artın M lan!  on Bedeutung fur 1r un Erzle-
hung, in: Anstöße 17I Hofgeismar 1961,
Vgl icht 1Ur 124, 1 130, 132, 136 und 137, sondern die N:} Gedanken-
ührung 1n den Telıben

A Vgl 125
128; vgl 129 und 131
130

ILbid
31 Heinrich eppe, Das Schulwesen des Mittelalters und dessen eIiorm

sechzehnten Jahrhundert, Marburg 18560,
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Die Schulen Sind für elanchthon Pflanzstätten der irche Des-
muß sich die ırche die Schulen SOTgen,; denn mıit dem

Verfall der Schulen trıtt auch der Vertfall der iırche e1n. Folgerichtig
muß die irche 1ın ihrem eigenen Interesse die Schulen mit ihrem
Kirchengut unterstützen®?. Andererseits weiß elanchthon 9
daß reicher Kirchenbesitz nicht unmıtitelbar eın utes chulwesen
garantie  ° Ist eın Kirchenbesitz DA Finanzlerung der chule
vorhanden, muß die chule trotzdem VO  - der eingerichtet
werden; das notwendige eld werde sich schon anderer Stelle
aufbringen lassen?*?.

Weil das Zieugn1s VO ott der en 1St, MU.
Menschen geben, die die lesen und ihre Sprachen verstehen
können®; ohne prachenkenntnis annn das Ite un Neue
Lestament nıcht lesen®®. Zum Erlernen der Sprachen sind wiederum
die Schulen notwendisg. Der angebliche Humanıst lanchthon ist
aber sehr zurückhalten: mi1t seiner eitonun der klassischen Spra-
chen. Die alten Sprachen besitzen für ihn keinen Selbstzweck Der
achzwan A Erlernen dieser Sprachen erg1bt sich aus der
Wi  erentdeckung des Evangeliums durch u  er Mehr chreibt
elanchthon nicht ber das Philologiestudium nach Soest Das ist
auffallend weni1sg. Für ]an  ons Kirchen- un Theologiever-
ständnis ist vielmehr der Komplex des Lehrens un Lernens

Vgl 37 " iıch weiß, daß der irchen üter, amı irchen un Schulen
bestellen, wen1g 1n änden sind“ 126 der 132 „Dieses ist
schwer un: thut irommen Leuten die Unglel  eit wehe, dalß eın großer
au unnutzer Personen da lieget, Uun!/ fressen die uTter auf, die
Kirchenämtern und Schulen gehören“.
„Aber ich weiß durchaus 1n Deutschland, daß Cdie Schulen 1n keinen Städten
weniger geachtet un bestellet sind, denn da die reichen SUüft SiNd, do:  ß.
diese uter vornehmlich Pflanzung un!: Erhaltung göttlicher TEe un
anderer er unste dienen ollten.“ 131

34 „Ks SCYVY 1U mit Euern wıe WO.  S, mögen e1s iwa
viel zusammenbringen, daß 1Nan ine Kinderschule anrichte, auch wenn
gleich alle uüter, die päpstlichen Pfaffen inne aben, verbrannt wären“
1D1d
Vgl Ur
Vgl kal} äahnliche Stellen SiNd ehr zahlreich, 7 B Karl Hartfelder,
Philipp elanchthon als Praeceptor Germanlae, MG  Hy VII, Nieuwkoop

404
37

39 dAleweil uns ott das iıcht des vangelli wiederum gnädiglich ange-
zundet, Un dabei erstian/ der nOöthigen Sprachen Un nützlichen unste
gegeben, hne Zweifel dieser Ursache willen, daß S1Ee Erhaltung un
Ausbreitung rechter ehre dienen sollen! 129 Vegl. diesem Themen-
kreis auch Wilhelm Maurer, elanchthon als Lailenchrist, ın elanchthon-
Stiudien, VRG 18L1, Gutersloh 1964, 9—19,
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wichtig: Historie geNAUSO W1e eographie un Kalenderkunde,
Rechnen geNAaAUSO w1ıe Medizin®®. Diese Kunste sind 1n ihrer (Gesamt-
heit Voraussetzung für das Verstehen der J:  %; SSiINd 1
die en Küunste eiINne große 1er der Kirche‘39 Wer diesen
uniıversalen Aspekt VO  - elan  ons Pädagogik un! Theologie
nicht s1e. muß elanı  onNns us{fü  rungen mißverstehen; jeden-

sieht nicht, 1ın elch unauffälliger, tiller Art un Welse
Melanchthon 1er das mittelalterliche Trıvium und Quadrıv1ium ber-
1eie lanchthon ist der usammenhang VO iırche un:! chule

wichtig, daß historische Belege für die ursprüngliche Zusam-
mengehörigkeit VON chule und iırche anführt. Z diesem Z weck
geht bis aut die alttestamentlichen Prophetenschulen zurück 41
Ja, behauptet, selen „allezeı VO  _ ang der Welt bel der
ırche Gottes Schulen und Studia gewesen“42, Die Heiden hätten
erkannt, daß S1e dem Christentum nachhaltigsten schaden ONnn-
ten, WEe. S1e die Yısten VO den Schulen un Studien ausschlössen.
So habe Julian postata gehandelt. „Also gedenken die jetzigen
ITUu1l1änı auch‘“ 43

SO weni1g W1e das Sprachstudium f{Uüur elanchthon Selbstzweck
1St, wen1g ist e das Studium der übrigen „Künste  .“ elanchthon
Sorg‘ sich iırche un! chule „ ZLu Gottes Obe und Besserung
der Jugen:  9 wıe den Soester Stadtvätern gegenüber formu-
1er Er i1l TrTe üben, „die V Himmelreich führet‘“44 Wenn
dileses Zael erreicht WI1TrFd, ist die chule Gottesdienst®. elanchthon
verfolgt mi1t seliner irchlichen Pädagogik eın praktisches Ziel „ Gott

Lobe un den Euern Gute‘“26 Die Aneignung VO  5 bloßem
Wissen auf*“ Die Ablehnung VO  5 Wissen 1st „gotteslästerliche
Rede*‘48.

Vgl 130
131

So schon A(lbrecht) Thoma, Praecepftor Germanılae, 1N ! Pädagogische
Blätter, 1397, MN 409

41 Vgl 128
127
132
133

46

130 un 137.
129; vgl 131

ntier Berufung aut ugusun 1ST sich elanchthon 1n diesem un mi1t
vielen Humanısten einlg; vgl Eckhard Kessler, Die päadagogische edeu-
Lung des Humanismus, 1n Eugen10 Garın, -ES| un okumente der
abendländischen Pädagogik, 1L, rde 250/51, Reinbek be1i amburg 1966,

299 Fuür den ntsprechenden Nnsatz Augustıns vgl 7z. 5 meinen Auf-
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I11

Es 16 1n der Konsequenz des bisher dargelegten Erziehungs-
denkens, daß elanchthon ber die chule und die ırche hinaus
den staatlichen Bereich einbeziehen MUu. elanchthon verfolgt
diesen edanken sehr energisch, indem die Verantwortiun für
die christliche Erziehung weder der irche noch den Eltern
der Kinder, sondern den staatlıchen Stellen zuschre1ibt. elanchthon
Tklärt fur „OÖffentlich, daß die egenten schuldig Sind, Schulen
anzuriıchten und handhaben“ Insbesondere sSind die adt-
verwaltungen W1e 1n Soest die für die Schulen SOTgen
aben, allerdings 1n N ühlungnahme mıit den Theologen?®®. So
1ST auch die NUr auf den ersten 1C| wldersprüchlich erscheinende
Tatsache erklären, daß elanchthon ZWar VO:  3 „den treuen
Predigern des Evangelli“ AaUSs Soest angeschrieben WIrd>.. selbst
aber „Den Erbarn un:' welsen Herrn Burgermeistern un Rath“
antwortet>®. elanchthon geht mıit selner orderung eines STaal-
iıchen Schulwesens, das die Verkündigung des Evangeliums zuläßt,
ber die 1ele des mittelalterlichen chulwesens un! e1INeSs Luther
weıt hinaus®®. Die selbstverständliche und deswegen auch UuS-

esprochene Voraussetzung d1leses ıldungswesens ist eLIwas ande-
L’eS konnte 1543 1ın Wiıttenberg un! für Soest aum als Möglichkeit
1INs Auge gefaßt werden daß Obrigkeit und irche ın beider-
selt1gem Interesse zusammenarbeiten. An eine der iırche gegenüber
unınteressierte oder eindlıch eingestellte Obrigkeit wIird gar nıcht
erst gedacht®* Deswegen weiß sich die evangelische Kirche auch
für den aa mitverantwortlich Im Anschluß 'Titus 3 YTklärt
elanchthon „lasset eUufe er hrlıche Kunste lernen, daß INa  -
S1e DA Regierung gebrauchen könne 1n achen, die gemeiınem
menschlichen en nöthig Sind, als iın erz  en, Räthen, Kriegen,

sSatz „Zum Verhältnis V  3 Katechetik und eologie be1 ugustin“, 1Nn.
Der vangeliısche Erzieher, Zeitschrifit für ädagog: und Theologie,
Frankfurt/Maın 1968, 37—695,

126
128

Vgl auch einrich Bornkamm , Humanısmus und EeIOTrMALON Men-
schenbilde elan  ONs, 1n Das Jahrhundert der Reformation‚ otunNngen
1961, 69—383,

51 Nr 2719 12
Nr 2718 124
Besonders klar WwIird dieser Gedanke VO]  5 Cornelis Riıemers, rolegomena
tot c&  5 uthersche Paedagogiek, Diss. mMmsterdam 1942, o? Gravenhage 1942,

164 ausgesprochen.
54 elanchthon erwähnt „fIromme gottfür:  ıge egenten“ 136.
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Kirchen, Schulen etc.‘“>> ichts jeg elanchthon ferner, als sich
ängstlich ın einen ausgegrenzien irchlichen Raum zurückzuziehen.
aiur 1st ihm die Verantwortun. der T1isSten für die Welt 1el
groß lanchthon hält eS fÜür eine 7IS PAÄICHT dem aa
durch eine Verbreiterung des Bildungsangebots fähige Bürger
Versc|  aliien. WAar handelt l1anchthon 1n den 1er vorliegenden
TrTeıiıben 1Ur VO  } einer Lateinschule Diese TeiIıben mMussen aber

Zusammenhang mit seinem esamtwerk gesehen werden. Dann
lassen sich ebenso intensiıve Bemühungen VO ihm den Eilemen-
Lar-, Privat- und Hochschulunterricht W1€e das Höhere Schul-

Linden Hier ist es jedoch jetz 1U möglich, autf die Zusammen-
änge hinzuweisen, amı einem Mißverständnis gewehrt WITrd. Was
für die Vielseitigkeit der Unterri  tsiächer gilt, gilt entsprechend
TUr das geplante gestufite chulwesen elanchthon ann gar nicht

mi1ıt der Verwirklichung des aubens nehmen. Des-
wegen mMuß das 1r Schulwesen den Anschluß das aat-
liche chulwesen suchen, ebenso W1e die Theologie durch die Ver-
bindung mi1t der Philologie und den übrigen „Künsten“ den Anior-
derungen der Neuzeit entsprechend gestaltet werden muß>® er
der platte Nutzen für die ırche der für die Regilerung STE. 1M
Zentrum des melanchthonischen Denkens, sondern der Gewıinn für
die einzelnen enschen, fÜür die Kinder und d1e Nachkommen
Unters  1e dürfen nicht gemacht werden. elanchthon sagt auUuSsS-

drücklich „Ungleichheit 1sSt Unrecht, das ott SelnNner Zeit
en stößet‘“>/ Man ist gene1gt, be1 elanchthon den modernen
pädagogischen rundsatz der Chancengleichheit angedeutet sehen.

elanchthon ist Test davon überzeugt, daß die Unterstützun
VOT iırche und chule „SOL1L das ornehmste Ende und Zaiel SCYNH
er Regierung‘“>®, erfolgt eine Reglerung wirklich dieses ihr
vornehmstes Ziel, annn hat S1e selbst den Nutzen davon. S1e wird
VOonNn ott erhalten®?. ott wird diese Reglierung „ IB der jetzigen
Verfolgung ohne Z weifel schützen un bewahren‘“®%. „Gott wird
solche Wohltat belohnen“®1.

132
So auch Walther VO  - Loewenich, Von ugustın u  er, eiträge ST
Kirchenges  iıch(te, Witten 1959, 388

1a
129

5  9  Q Vgl 127
128

61 131
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Man verstie. elanchthons edankengänge nıicht, WenNnn INa  -
nıcht nach iıhrer Begründung rag elanchthon S1Ee') die Grundlage
se1ines Denkens der Auf jeder Selite der Briefe werden
Bibelstellen angeführt, ZU. Ausdruck bringen „Diese Ur
sachen wollen Ew. efrachten, Gottes ebot, Erhaltung rechter
YTkenntnl Gottes und rechter eligion, Erlangung ewl1ger Seligkeit,
und derhalben ott Lobe un den Euern Gute eiNe lateinische
chule anrıchten, un mi1t Personen und Besoldung ziemlıch bestel-
len“62 Nur die Wiedertäu{fer wollen VO.  } diesem Gottes nıchts
Ww1lssen. Melanchthon braucht das jedoch nıcht verwundern, da
S1e „die Schrift sehr verachten“®. Wer die wirklich iest, der
kann nıcht anders als „ZUu Anrichtung der Schulen reulich elfen‘“®4.

Um den Lesern sSeın Anliegen möglichs deutlich machen,
1äßt lanchthon die biblischen Belege vollständig rucken, häu-
L1g ohne Stellenangabe®, Ihn scheinen 1l1er zumindest die
Bibelworte mehr 1nfteressieren als die Bibelstellen ın ihrem
exegetischen Zusammenhang. Ja, konnte schon beobachtet werden,
Ww1e elanchthon aus seinem pädagogischen Engagement heraus
Stellen Ww1e 10 exegetis falsch interpretiert. ber gerade diese
alschen exegetiflischen Ergebnisse bestätigen Melanchthons tarkes
pädagogisches Anliegen. Darüber hinaus erleichtern die vollständig
abgedruckten biblischen Belege dem Leser die Lektüre; denn der
Leser Mag die entweder nicht genügen kennen oder keine

JE Nachschlagen DA and en
Die zıtierten Bıbelstellen stammen ohne besonderen chwerpunkt

AaUus dem en Testament, dem Neuen Testament un den
sogenannten pokryphen ZU. Von eiINner Anschluß
Luther welıterentwickelten theologısch-exegetischen Arbeit ist 1er
iıchts spuüren; die ist ler VO  - der pädagogischen Arbeit über-
lagert. Um mehr 1e elanchthon daran, VO  - der Basıs der
her den Schülern den Weg Z Erkenntnis Gottes zeigen. „Dieses

129; vgl auch 136 eOT, ertz, Das Schulwesen der euts  en Re-
formation 17N Jahrhundert, Heidelberg 1902 weist 15 auf weitere
Belege für dieses hin.

135
Nr. 2719 125
SO 130, 133 und 135
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Buch ist der höchste chatz, der autf en bleibet Denn es lehret,
W1e WI1T ott erkennen un anrufen, un! WI1e WI1TLr selig werden
sollen ‘“ 66 nschliche ernun weiß nichts davon®”. Mit den DEC-
chichtlıiıchen Belegen verianr elanchthon äahnlich W1e mi1t den
exegetischen, den theologischen pe. Se1INeEeS pädagogischen
Zieles herauszuarbeiten. Dem exegetischen orgehen entsprechend
wI1ird die es 1ın eschichten, und ZW ar möglichst 1ın 1s5
Ges  en, aufgelöst®® un! umgekehrt die Kirchengeschichte die
allgemeine es! eingeordnet®?, elanchthon selbst spricht be1
SsSelinen usfü  rungen ber die zentrale Bedeutung der Tkenntnis
Gottes „Von Historien und en eschichten, die unNnsSs eın Spiegel
SCYN sollen unNnsers Lebens, und uNns allerle1ı erinnern‘‘*%. Die päad-
agogische Abzweckun STEe| ihm e1 immMmMer 1 Vordergrund‘*.

.

Die vorstehenden Ausführungen können 1Ur einen Ausschnitt
VO  ; elan:  ons Denken und ollen umreıißen. S1e beziehen sich
ausschließlich aut die Soester Telben Aaus dem TEe 1543 Und
selbst davon mußte manches unberücksichtigt bleiben, esonders
die eNgeren historischen Aspekte un die Entwicklung Melanchthons
Herausgestellt werden ollten einıge edanken elanchthons ber
die christliche Verantworfiung TUr die Erziehung der Jugend aus

Anlaß der Soester Schulgründung. el hat sich geze1lgt, daß
die Soester Stadtväter den zentralen un des melanchthonischen
Denkens angesprochen hatten Man kannn elanchthon nicht gerecht
werden, wenn INa.  - ihn TT als Theologen der als Humanıisten Ooder
11UT als Pädagogen verstehen 411 Die organische Zusammenschau
theologischer, humanistischer und pädagogischer Fragestellungen
acht 1543 be1i selinen Überlegungen ‚AB Gestaltung des Soester

1273} ganz äahnlich 129, 130, 133 Dieser echte theo-logische Aspekt VOIL
‚Jan  Oons Pädagogik Wwird auch deutlich VO  3 Hans Engelland, elanch-
ONS edeutun fur ule un Universität, 1° Luther, Mitteilungen der
Luthergesellschaft, Berlin 1960, M N A Un herausgearbeitet.
Vgl 126
So besonders 1271
So auch arın aa (

130
il Vgl ilhelm Maurer, Der junge lanchthon zwıschen Humanı1ısmus un:

Reformation, Der Humanı1st, GOtflnNngen 1967, 1192
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Archigymnasıums seın Denken AU.  N Es ist enttäuschen sehen,
wıe weni1g der elanchthon-Literatur dieser Ansatz Se1INEes Den-
ens beachtet wird‘®s, obwohl sich gerade eutie die irche auf ihren
Erziehungs- und Bildungsauffrag zurückbesinnen MUuU.

Eine VO 1LE her viel versprechende Tbeit W1e Hans VO. adelsen,
Die Paedagogik elanchthon)’s, Eın Beitrag DE  _r CS des humanı-
tischen Unterrichts 177 ahrhundert Diss Straßburg), 18378 ZeT
1M enl 1mM Grunde LLUFTr elan:  ons Beziehungen ZU niike un ZU.:
Humanıismus auf; 1mM eil werden 1U.  — elanchthons chulordnungen
dargestellt, un das über an Strecken durch aneinander erel. Zitate
In der Schrift VO'  - Tto Frenzel, Ziur Katechetischen Unterweisung 1mM.
Zeitalter der eformatıon un rthodoxie, Le1pz1g 1915 wird .Lanchthon
1ın dieser Hınsicht kaum ernst gEeENOMMECN., Hartfifelder erwähnt : @} WarLl
die Soester reiben, sa aber nl ihrem Inhalt. In alteren Werken
WLLE dem VO  - Karl Julius Löschke, Die religiöse Bildung der Jugend un
der S1 Zustand 117 sechzehnten Jahrhu  ert, Eın Beitrag AT  ar Ge-
schichte der Päadagogik, Breslau 1346 1sST VO.  5 elanchthons Verdiensten
kaum die Rede; Ja, sein „Unterricht der Vısitatoren"“ wird 1.1—926 g
als Arbeit Luthers hingestellt Selbst 1n einer NECeUEReTEeNN Trbeit geht {Na.  -
der Intention der Soestier Briefe dadurch vorbel, daß INa  ®} S1e als „ein
ewichtiges Okumen!' der Entstehungsges  ichte dieser chule“ bezeichnet

Alired artilıe VO.  b OT, Ohere Schulen in Westfalen VO: nde des
bis Z des Jahrhunderts, ın Westfälis Zeitschritft CGNVI%.

Münster 1957, 1—105
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